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    Die ersten Marsianer


    "Wow, das geht ja ab", sagte Paul McCall, als der Gleiter in die höheren Schichten der Marsatmosphäre vorstieß.


    In der Gegend um den Lowell-Krater herrschte an diesem Tag klares Wetter. Nur einige Kohlendioxid-Wölkchen standen am Himmel.


    In der Ferne sah man die beiden Monde des roten Planeten am Himmel stehen, Phobos und Deimos.


    Phobos, der größere der beiden Monde, brauchte zur Umkreisung des Mars nur etwas mehr als sieben Stunden. Wohingegen Deimos mehr als dreißig Stunden brauchte, um den roten Planeten zu umlaufen.


    In immer wiederkehrenden Abständen standen die beiden Monde gemeinsam am Himmel. Im Moment war es gerade mal wieder so weit.


    Jeff Lackey hatte an der Pilotenkonsole des Gleiters Platz genommen.


    Der hypermoderne Atmosphärengleiter sollte in großer Stückzahl produziert und an die irdischen Nationen verkauft werden.


    So jedenfalls war der Plan der internationalen Marsverwaltung. Auf diese Weise sollte der Mars Devisen erwirtschaften, um sich andere Gebrauchsgüter kaufen zu können, denn es war illusorisch, dass die wenigen Tausend Menschen von Mars Port sämtliche benötigten Güter selbst herzustellen vermochten.


    Paul McCall blickte zurück auf das blasenförmige Gebilde, das sich über dem Lowell-Krater wölbte, gespeist aus unzähligen Projektoren, der große Prallschirm von Mars Port, der nach diversen Verstärkungsmaßnahmen nun hoffentlich stabil blieb.


    Immer kleiner wurde dieses Gebilde, das eine Art 'Insel des Lebens' auf einem ansonsten eher lebensfeindlichen Planeten darstellte. Eine künstliche Insel mit irdischer Atmosphäre und einer angenehmen gemäßigten Temperatur von 18 Grad Celsius.


    Außerhalb des Lowell-Kraters erreichten die marsianischen Höchsttemperaturen am Äquator gerade Mal minus dreißig Grad, was in etwa den Werten der irdischen Antarktis entsprach. Der Gleiter beschleunigte immer stärker. Der Antrieb verursachte ein dumpfes Summ-Geräusch innerhalb der Kabine. Der gesamte Gleiter vibrierte leicht.


    "Hast du ein bestimmtes Ziel ins Auge gefasst, Jeff?", fragte Paul McCall.


    Jeff Lackey zuckte mit den Achseln.


    "Einmal um den roten Planeten herum, würde ich sagen. Schließlich testen wir für Langstreckenflüge", erwiderte er.


    Paul McCall nickte.


    "Warum nicht!"


    Bald war Mars Port hinter dem Horizont verschwunden. Immer höher ließ Jeff Lackey den Gleiter hinaufsteigen, fast bis an die Grenze der Marsatmosphäre.


    In der Kabine des Gleiters herrschte zwar Erdatmosphäre mit entsprechenden Sauerstoff- und Druckverhältnissen, aber sicherheitshalber trugen die beiden Männer an Bord des Gefährts die Druckanzüge, mit denen sie notfalls auch außerhalb der Kabine überleben konnten.


    Zusätzlich gab es noch das Nano-Pack.


    Es befand sich unterhalb des Druckanzugs, direkt am Körper und hatte jetzt die Form einer Münze, die direkt auf der Haut haftete.


    Nach einem Absturz war es unter Umständen nicht möglich, die Verschollenen sofort aufzuspüren. Es konnte Wochen dauern. Länger als die zum Druckanzug gehörenden Sauerstoffvorräte reichten. Für diesen Fall gab es das Nano-Pack. Es enthielt extrem komprimierte Nano-Roboter, die im Notfall automatisch eine hauchdünne Schicht auf der Haut bildeten. Eine Art zweiten Anzug, der eine Quasi-Intelligenz besaß. Er bestand aus Abermilliarden Partikeln von atomarer Größe, die zusammen eine Einheit bildeten. Selbstorganisation nach einfachen Prinzipien, so lautete die Gesetzmäßigkeit, nach der sie funktionierten. Im Test hatten Menschen damit ohne Druckanzug für Stunden auf der Marsoberfläche überlebt. Die Nano-Schicht veränderte den Stoffwechsel, bildete eine zweite Haut, die Energie, Sauerstoff und Nährstoffe mit Hilfe des Sonnenlichts, der dünnen Marsatmosphäre und der Bodenminerale gewann. Kehrte der Betroffene in ein Habitat mit erdähnlichen Bedingungen zurück, bildete sich die Nano-Haut automatisch zurück.


    Zumindest nach einigen Stunden.


    Wie es tatsächlich nach einem Einsatz dieser Haut über Wochen oder Monate war, wusste niemand.


    Lackey hatte gleich ein ungutes Gefühl gehabt, als er das Ding, wie er das münzähnliche Nano-Pack zu nennen pflegte, auf die Haut an der Schulter gesetzt hatte.


    Etwas Fremdes. Ein Wesen.


    Das waren seine spontanen Gedanken gewesen, obwohl ihm sein Verstand und die Gebrauchsanweisung der Herstellerfirma Martian Equipment Products Ltd. das Gegenteil sagten. Die Intelligenz der Nano-Partikel hatte nichts mit der Intelligenz eines lebenden Wesens zu tun. Eher mit Anpassungsfähigkeit eines Virus, der einfach seinem internen Programm folgte.


    "Eines Tages wird man planetenweite Rallyes mit diesen Gleitern abhalten", meinte Paul McCall und drang damit in Lackeys Gedanken.


    Jeff Lackey lachte.


    "Bis dahin wird man sie wohl vorerst noch für Nützlicheres verwenden müssen", war seine Ansicht.


    Ein mehrere tausend Kilometer langes Canyon zog sich unter ihnen wie eine Narbe durch die Marsoberfläche. Auf der Erde gab es nichts Vergleichbares.


    Selbst Naturwunder wie das Grand Canyon verblassten gegen diese Felsformationen, von denen man vermuten konnte, dass sie vor undenklich langer Zeit mal durch Wasser, fließendes Wasser geformt worden waren.


    "Du hattest recht", sagte Paul McCall schließlich während er hinunter auf die Marsoberfläche schaute.


    "Womit?", fragte Jeff Lackey.


    "Es ist echt toll mit dem Gleiter über die Marsoberfläche zu jagen. Bisher habe ich mich ja nur innerhalb des Prallschirms aufgehalten."


    Jeff Lackey hatte den Gleiter inzwischen durch den Canyon gelenkt. Vor ihnen lag nun eine Ebene, die rötlich schimmerte.


    Paul McCall bemerkte, dass die Geschwindigkeit des Gleiters sich verringerte.


    "Was ist los? Probleme?", fragte er an Jeff Lackey gewandt. Jeff Lackey antwortete nicht.


    Konzentriert glitten seine Finger über die Tastatur der Steuerung. Schließlich schüttelte er verneinend den Kopf.


    "Alles okay, wir landen", erklärte er.


    Der Gleiter senkte sich sacht auf die Marsoberfläche und landete.


    "Wieso landen wir, wenn alles in Ordnung ist?" Paul McCall schaute zu dem neben ihm sitzenden Jeff Lackey.


    "Ich dachte, es wäre eine gute Idee, wenn du zurückfliegst." Jeff grinste Paul McCall an.


    "Ich hatte bisher keine entsprechende Schulung und halte es für keine gute Idee", erwiderte Paul McCall mit zurückhaltender Stimme.


    "Ach was, das ist total einfach. Du fliegst einfach los. Ich sitze doch neben dir. Was soll da schon passieren?"


    Jeff Lackey war bereits im Begriff auszusteigen. Paul McCall versuchte ihn am Arm zurückzuhalten.


    "Ich möchte das nicht", sagte er.


    Jeff löste seinen Gurt. "Ach komm. Jetzt sind wir soweit gekommen, nun klappt das mit dem Rückweg auch."


    Er stieg nun endgültig aus und umrundete den Gleiter.


    "Rutsch rüber", sagte er an Paul McCall gewandt.


    Paul setzte sich an die Steuerungskonsole.


    Jeff Lackey nahm neben ihm Platz.


    "Gestartet wird hier", sagte er und deutete auf einen bestimmten Punkt an der Steuerungskonsole. "Dort bestimmst du die Geschwindigkeit. Und hiermit gibst du die Richtung ein. Noch Fragen?"


    Paul McCall schüttelte den Kopf. Er hatte den Ausführungen von Jeff Lackey genau zugehört.


    "Also, ich weiß immer noch nicht, ob ich das tun soll."


    "Du tust es einfach, okay!" Jeff Lackey nickte Paul McCall aufmunternd zu.


    Paul McCall fuhr mit seinen Fingern über die Konsole.


    Der Gleiter startete augenblicklich und setzte sich in Bewegung.


    "Klappt doch!", meinte Jeff Lackey.


    Paul McCall fühlte sich von Sekunde zu Sekunde wohler in der Position des Steuermanns.


    Er regelte mit wenigen Berührungen der Konsole die Geschwindigkeit.


    Am Horizont war jetzt der Olympus Mons zu sehen.


    "Siehst du, dort ist der größte Vulkan des Sonnensystems." Jeff Lackey deutete nach vorn. Ein beeindruckender Anblick bot sich dort. 27 Kilometer hoch ragte der Olympus Mons von der Marsoberfläche empor. Die Achttausender der Erde (inklusive Mount Everest) wirkten dagegen wie kleine Hügel, verglichen mit einem Alpenmassiv.


    Einer der Gründe, warum Berge auf dem Mars derart hoch wurden, war die geringere Oberflächenschwerkraft, die auf dem Mars herrschte.


    Paul McCall nickte, da er den Olympus Mons auch bereits entdeckt hatte. Er hielt mit dem Gleiter direkt auf den Vulkan zu.


    "Was hältst du davon, wenn du dort wendest und wir zurück fliegen, Paul?"


    Was ist das für eine Stimme? Sie klingt so fern? Paul antwortete nicht. Entrückt schaute er auf den immer näher kommenden Vulkan.


    Was wäre, wenn ich hier und jetzt meinem Dasein ein Ende bereite?, dachte er.


    Jeff Lackey schien meilenweit entfernt zu sein. Er hatte ihn schon fast vergessen. McCall nahm gar nicht mehr an, dass Lackey überhaupt noch anwesend war. Die Erinnerung daran, dass er nicht allein in der Kabine des Gleiters saß, war wie ein vages Bild aus einem halbvergessenen Traum. Etwas, dessen Realität schon beinahe verblasst war. Ja, warum nicht, dachte McCall. Alles loslassen, alles beenden, Dunkelheit, Erlösung, Schlaf, Ruhe.


    Er atmete tief durch, schloss für einen Moment die Augen. Warum noch lange warten mit diesem Schritt? Die Gedanken rasten nur so durch seinen Kopf. Frieden, dachte er. Ja, Frieden wirst du finden. Und das schon sehr bald. Ein paar Augenblicke noch, Momente. Mehr nicht. Dann beginnt die Ewigkeit.


    Er spürte etwas Fremdes.


    Den Einfluss eines anderen Geistes.


    Eine Aura.


    Unwillkürlich griff er sich an die Schulter, wo auch unter seinem Schutzanzug das Nano-Pack angebracht war.


    Jeff Lackey bemerkte das sofort.


    "Paul,..., Paul, was ist mit dir? Ist dir nicht gut? Paul, hörst du mich? Du musst den Kurs jetzt ändern!" Jeff Lackeys Stimme war beständig lauter geworden.


    Er sah Paul mit geschlossenen Augen neben sich sitzen. Er wirkte merkwürdig entrückt.


    Auf seine Fragen gab Paul McCall keine Antwort. Oh Mann, jetzt nur nicht in Panik verfallen, dachte Jeff Lackey.


    Währenddessen war der Olympus Mons schon in bedrohliche Nähe gerückt.


    Jeff Lackey schob Paul unsanft in die Ecke des Gleiters und quetschte sich selber näher an die Steuerung heran, um besser an die Tasten kommen zu können.


    Der Druckanzug schränkte dabei seine Bewegungsfähigkeit etwas ein, so dass wertvolle Sekunden vergingen. Jeff Lackey fuhr mit seinen Fingern über die Tasten der Steuerung.


    Er schloss das Helmvisier sowohl bei sich, als auch bei Paul.


    "Das wird knapp, verflucht knapp", murmelte er vor sich hin. In Paul McCall, der sich bis dahin überhaupt nicht gerührt hatte, kam plötzlich Leben. Mit einem seltsamen Laut, der soviel wie "Nein" bedeuten sollte, versuchte er Jeff Lackey von seinem Vorhaben, den Gleiter aus der Gefahrenzone zu bringen, abzuhalten. Ein Gerangel entstand. Zuvor war es Jeff Lackey allerdings noch gelungen, die Landesequenz einzugeben. "Mensch, Paul, ich bin's doch dein alter Kumpel Jeff." Jeff Lackey versuchte Paul abzuwehren, der beständig anstrebte, an die Tastatur der Steuerung zu gelangen. Paul schien Jeff überhaupt nicht zu hören. Er gebärdete sich wie ein Verrückter.


    In diesem Moment setzte der Gleiter zur Landung an, doch die Entfernung war zu knapp gewesen, wie Jeff Lackey bereits vermutet hatte.


    Ein Ruck ging durch den Gleiter als er die ersten Felsen am unteren Rand des Olympus Mons streifte.


    Paul McCall und Jeff Lackey flogen mit voller Wucht auf die Tastatur der Steuerung. Ein Lämpchen blinkte auf. Das Letzte was Jeff Lackey spürte, war ein ziemlich harter Aufprall.


    Dann war da nur noch Schwärze.


    


    


    *


    


    


    Mensch, tut das weh, dachte Jeff Lackey, als er erwachte. Langsam öffnete er seine Augen. In seinem Kopf hatte sich ein stechender Schmerz breitgemacht, der aber rasch abebbte. Er fühlte ein Pulsieren an seiner Schulter. Dort, wo sich das Nano-Pack befand.


    Schauder erfassten ihn.


    Warum wurde das Nano-Pack aktiv? Es bestand eigentlich kein Anlass dazu.


    Am liebsten hätte Lackey es sich vom Körper gerissen. Aber das war unmöglich. Der schwere Druckanzug hinderte ihn daran und den jetzt auszuziehen wäre fahrlässig gewesen.


    Sein Blick fiel auf die Steuerkonsole des Gleiters. Jetzt fiel ihm auch wieder ein, was passiert war.


    Er war mit Paul McCall zusammen zu einem Langstreckenflug aufgebrochen und dann...ja...dann waren sie abgestürzt.


    "Paul?", fragte Jeff Lackey in das Mikrofon seines Helms hinein. Ein Stöhnen war die Antwort. Jeff blickte sich um. Paul McCall lag in merkwürdig verrenkter Stellung in der anderen Ecke des Gleiters.


    Jeff Lackey rutschte zu ihm hinüber. "Paul, was ist mit dir? Sag doch etwas!" Vorsichtig zog er den leblos wirkenden Paul an sich heran. Jeff bettete ihn auf den Sitz. Nun konnte er durch den Helm Paul McCalls Gesicht sehen. Ein roter dünner Faden Blut rann ihm aus dem Mund. Paul hatte die Augen geöffnet, aber er schien durch Jeff Lackey hindurch zu sehen.


    "Paul! Ich bin bei dir. Jetzt nur nicht aufgeben. Rettung ist bestimmt schon unterwegs."


    Jeff Lackey war sich dessen sicher, denn der Gleiter war so ausgestattet, dass im Falle eines Unglücks ein automatisches Notsignal abgesetzt wurde. Sie brauchten also nur zu warten.


    Die Frage ist nur, wie lange hält Paul das durch, dachte Jeff.


    Er legte seine Hand auf Pauls Arm.


    Paul öffnete den Mund. Es schien, als wollte er etwas sagen, doch nur ein Schwall Blut schoss aus seinem Mund heraus und ergoss sich in den Helm. Dann rührte er sich nicht mehr. "Paul?" Jeff rüttelte an ihm herum. Er begriff erst mit einer gewissen Verzögerung. Paul McCall war tot.


    


    


    *


    


    


    Die Luft in der Gleiterkabine war schnell durch die entstandenen Risse in der Außenhülle entwichen.


    Sämtliche Kommunikationssysteme waren ausgefallen. Es gab nicht einmal mehr die Möglicheit zu einem Notsignal. Lackey wusste, dass eine Suche nach ihm Wochen oder gar Monate dauern konnte.


    Eie Frage ließ in nicht los.


    Was war es, das Paul so beeinflusst hat?


    Er ahnte die Antwort.


    Sie gefiel ihm nicht.


    


    


    *


    


    


    Nach einer Marswoche waren die letzten Sauerstoffpatronen verbraucht. Eine Aufbereitung war angesichts der Zerstörungen im Gleiter nicht möglich.


    Lackey versuchte, einen kleinen Sender zu bauen, aber die Chance, dass man ihn dadurch fand, war mehr als gering.


    Das Nano-Pack wurde aktiv. Die neue Haut legte sich innerhalb von Sekundenbruchteile über seinen Körper, nachdem der Sauerstoffgehalt seiner Atemluft einen gewissen Wert unterschritten hatte.


    Lackey wusste, dass er den Druckanzug abstreifen musste.


    Es widerstrebte ihm, nahezu nackt in die eisige Marsatmosphäre zu treten.


    Aber Lackey war klar, dass ihm keine andere Wahl blieb.


    Er legte den Anzug ab.


    Eigenartigerweise war ihm nicht kalt.


    Sein gesamter Körper war von einer schwarzen Haut bedeckt, deren optische Struktur einem unglaublich dichten Schwarm wimmelnder Fliegen glich. Die Oberfläche war ständig in Bewegung. Aus den Füßen bildeten sich hauchdünne Fortsätze. Wurzen gleich drangen sie in den Boden. Lackey atmete nicht, aber er spürte, dass es ihm plötzlich besser ging.


    Die Fortsätze zogen sich zurück.


    Das kalte Sonnenlicht des Mars --- in Lackeys Empfindung fühlte es sich warm auf der Nano-Haut an.


    Er hörte hinter sich ein Geräusch.


    Schritte auf dem trockenen Marsboden.


    Er drehte sich um.


    Paul!, durchzuckte es ihn.


    Auch er trug seine Nano-Haut.


    Wie ist das möglich? Hat die Nano-Haut ihn regeneriert? Lackey hielt das für unwahrscheinlich. Nein, erkannte er. Die Haut hat seinen Körper nur als Trägersubstanz benutzt!


    Sie gingen aufeinander zu. Es geschah wie automatisch. Lackey hatte das Gefühl, dass etwas Fremdes seine Bewegungen steuerte. Ihre Hände berührten sich. Die Nano-Haut zerfloss. Die Hände verschmolzen scheinbar für einige Augenblicke, bevor sie sich wieder trennten. Eine Flut von Bildern und Eindrücken überflutete Lackeys Bewusstsein. Im nächsten Augenblick wusste er, dass seine Vermutung richtig gewesen war.


    


    


    *


    


    


    Wochen vergingen.


    Monate.


    Ein Sandsturm fegte über das Gebiet hinweg. Es machte ihnen nichts aus. Sie suchten in nahen Felsmassiven Schutz. Immer mehr passten sie sich an das Leben in der Marswüste an.


    Irgendwann werden sie vielleicht kommen, um uns zu retten, dachte das Wesen, das einst Jeff Lackey gewesen war. Aber es wird keine Rückkehr geben.


    


    

  


  
    Gestrandet auf dem Methan-Planeten


    


    


    


    


    Immer wieder schaute Niuk Wois unruhig auf sein Chronometer. Lena Baa hatte die ganze Zeit über kein Wort gesprochen. Zusammengekauert saß sie da und blickte wartend durch eines der Außenfenster der REGERA.Aber Don Meech und Alejandra Crane kamen nicht zurück.Wois zog sich am Getränkeautomaten einen Kaffee und brummte mißmutig vor sich hin."Wir hätten nie auf Deneb 3 landen dürfen!" erklärte unterdessen Lena Baa, die noch immer in die giftige Methanatmosphäre hinausblickte. "Ich hatte gleich so ein ungutes Gefühl..."Unfug, dachte Wois.Alles Unfug.Kein Zweifel, Baa war ein überaus labiler Charakter.Es ist ein Fehler gewesen, sie auf diesen Flug mitzunehmen, überlegte er. Genau wie Meech. Der paßte auch nicht hier her, nicht in die Enge eines Raumschiffs und nicht auf die Methanwelt Deneb 5.Meech war hitzig, temperamentvoll, leicht erregbar und unkontrolliert. Während der ganzen Reise war er Wois auf die Nerven gegangen - besonders in jenen Perioden, in denen Meech turnusgemäß das Kommando geführt hatte.Lena Baa war da schon erträglicher.In ihrer phlegmatisch-depressiven Art störte sie Wois zumindest nicht, wenn man auch stets damit rechnen mußte, daß sie ihre Aufgaben nicht gewissenhaft erfüllte - entweder aus reiner Unachtsamkeit und mangelnder Konzentration oder aber deshalb, weil sie mal wieder der Meinung war, alles habe ohnehin keinen Sinn, das Universum sei leblos und kalt, das Leben fade, es wäre besser, nicht geboren worden zu sein und im übrigen habe sie von Anfang an ein ungutes Gefühl gehabt, welches ihr schon im Vorhinein offenbahrt habe, daß alles mißlingen und in einer Katastrophe enden werde...Ja, ja dieses verdammte 'ungute Gefühl'!"Sie werden nicht zurückkehren!" sagte Lena Baa, als sei dies eine unumstößliche Tatsache. "Sie werden längst tot sein", setzte sie noch hinzu und Wois vermutete, daß sie dies nur in der Absicht tat, in ihm die gleiche Hoffnungslosigkeit zu erzeugen, wie sie offensichtlich von ihrem Gemüt Besitz ergriffen hatte."Halt's Maul!" brummte Wois.Er dachte an Alejandra Crane, das vierte Besatzungsmitglied der REGERA. Crane war die einzige an Bord, über die Wois mit ein wenig Wohlwollen - wenn nicht gar Sympathie - dachte. Sie machte einen oberflächlichen, manchmal gar einen unreifen Eindruck, in ihrer albernen Art fast wie ein Teenager, obgleich sie die dreißig schon weit hinter sich gelassen hatte. Aber Wois mochte Crane wegen ihrer unkomplizierten, kumpelhaften Art. Es war einfach, mit ihr umzugehen. Man hatte selten Schwierigkeiten mit ihr."Sie sind schon so lange überfällig", begann Baa wieder. "Es muß ihnen da draußen irgendetwas Schreckliches zugstoßen sein! Ich fühle es!"Alles Unsinn! kommentierte Wois still vor sich hin.Aber es hatte kaum einen Sinn, diese Litanei unterbinden zu wollen. Baa schien ein hoffnungsloser Fall.Und doch...Crane und Meech hätten schon längst zurück sein müssen!


    ***


    "Was ist geschehen?""Vielleicht ein Defekt.""Können wir nichts tun?"Schulterzucken und Ratlosigkeit."Tatsache ist, daß wir nicht mehr zu ihnen durchdringen.""Ein Programmfehler?""Vielleicht."


    ***


    Durch das Außenfenster waren Gestalten zu sehen, die sich durch den aufkommenden Sturm kämpften. Die Gravitationskraft betrug auf Deneb 5 etwa 1.2g, was die Bewegungen beim Gehen nicht gerade erleichterte.Wois lächelte."Siehst du, Lena: Dein ganzer Unsinn von Tod und Verderben hat sie nicht umbringen können!"Lena Baa sagte nichts.Schweigend saß sie da, den Blick starr in die mehr und mehr in Bewegung geratende Methanatmosphäre gerichtet. Staub und kleinere Felsbrocken wurden bewegt. Der Sturm nahm langsam Gestalt an."Später hätten sie nicht kommen dürfen", meinte Wois, mehr zu sich selbst, als zu Lena.Nein, später hätten sie wirklich nicht kommen dürfen. Sie hatten bereits einen Sturm auf Deneb 5 erlebt und wußten, daß es in Umkreis von tausend Kilometern oder mehr dann nur einen Ort geben würde, an dem ein Mensch solche Naturgewalten überleben konnte: Die REGERA.Das war knapp! dachte Wois. Nicht nur wegen des aufkommenden Sturms. Ihre Sauerstoffvorräte müssen nahezu erschöpft sein...Weshalb waren sie nur so lange dort draußen gewesen?KOMMT ZURÜCK!Wois zuckte zusammen.Aber da war nichts außer Lena und ihm und Meech und Crane, die sich noch immer durch den heftiger werdenden Methanwind kämpften.KOMMT ZURÜCK! ALLES, WAS IHR SEHT IST...Der Rest war unverständlich.Wois meinte für den Bruchteil einer Sekunde irgendwann einmal gewußt zu haben, was...Aber nein, das war wohl ein Irrtum.Auf einmal fühlte er sich nicht besonders gut. Ihm schwindelte, die Kaffeetasse fiel ihm aus der Hand und er mußte sich setzen.Wois rieb sich die Augen.Lena nahm dies alles scheinbar nicht zur Kenntnis. Starr hing ihr Blick am Fenster, als ginge von diesem eine quasi hypnotische Wirkung aus.


    ***


    Meech und Crane waren wohlbehalten an Bord der REGERA zurückgekehrt, bevor der Sturm seine volle Gewalt zu entfalten begann.Draußen war nichts als Chaos. Kein Mensch, kein bekanntes, größeres Lebewesen hätte hier eine Chance des Überlebens gehabt.Von Zeit zu Zeit wurde die REGERA von heftigen Stößen heimgesucht, die das ganze Schiff erschütterten."Ihr könnt von Glück sagen, daß Ihr nicht mehr da draußen seid" meinte Wois.Don Meech ging nicht auf Wois' Äußerung ein. Irgendetwas beschäftigte ihn und beanspruchte seine gedankliche Aufmerksamkeit."Wir haben etwas mitgebracht", erklärte er. "Es ist eigentlich völlig absurd, aber es kann kaum ein Zweifel bestehen..." Er schnaufte und mußte erst wieder zu Atem kommen. "Wir sind keineswegs die ersten Menschen, die Deneb 5 angeflogen haben!""Was?" Jetzt war Wois ehrlich erstaunt."Es befindet sich noch in der Schleuse.""Was befindet sich noch in der Schleuse?""Die Stahlkassette", meldete sich Alejandra Crane zu Wort. "Die Stahlkassette auf der in großen Buchstaben GARRINGTON INC. steht!"Gerrington! dachte Wois.Der Name kam ihm bekannt vor, aber es war zu vage, zu verschwommen.Kein klarer Gedanke wollte sich bilden, nichts abrufbereites war hierzu in seinem Kopf, nur diese seltsame Ahnung...Ich bin nicht wie Lena! wieß er sich selbst zurecht. Ich halte mich an Fakten, an Dinge, die man sehen kann oder die zumindest von den Sensoren angezeigt werden!Alles andere existiert nicht.Jedenfalls nicht so, wie das Tatsächliche existiert.


    ***


    "Waren Ihre Versuche in das System einzudringen erfolgreich?""Teilweise.""Was bedeutet 'teilweise'?""Es besteht noch keine richtige Verbindung. Aber wir arbeiten daran."Eine Pause.Dann: "Werden wir sie retten können?"Eine weitere Pause.Schließlich, sehr leise: "Die Chancen stehen nicht gut."


    ***


    Die Kassette war durch die Schleuse gegangen und auf mögliche Verseuchugen hin untersucht worden. Jetzt lag sie vor ihnen auf dem Tisch und tatsächlich: GARRINGTON INC. war dort deutlich zu lesen. Zu öffnen war dieses so unerwartet aufgetauchte Objekt nur gewaltsam. Der Inhalt setzte jedoch sogar Lena Baa in Erstaunen: Ein Zettel mit der Aufschrift 'KOMMT ZURÜCK!'.Es versetzte Wois einen Stich.KOMMT ZURÜCK!Er erinnerte sich und fühlte sich seltsam unwohl dabei.Es war mehr als einen Botschaft, es war ein Befehl, eine wichtige Order, so schien es, die unbedingt erfüllt werden mußte..."Was soll das?" rief Don Meech empört. "Will uns hier jemand einen schlechten Streich spielen?." Er lief puterot an und Wois wußte, das dies ein Warnsignal war. Man durfte ihn jetzt auf keinen Fall provozieren. Deutlich war die Enttäuschung in Meechs Augen zu lesen. Nein, mit etwas so banalem hatte niemand gerechnet! Jemand hatte einen Zettel mit der Aufschrift 'KOMMT ZURÜCK!' hinterlassen. Es war grotesk."Ich finde das lustig", sagte Alejandra Crane. "Diejenigen, die vor uns hier waren, haben uns wenigstens einen Gruß zukommen lassen." Sie kicherte. "Aber etwas Besseres hätten sie sich schon einfallen lassen können."Ein Ruck ging durch den Rumpf der REGERA. Meech verlor fast das Gleichgewicht, Wois kippte der Kaffee auf den Boden und Crane mußte die Kassette festhalten, um zu verhindern, daß sie vom Tisch glitt. Draußen tobte der Sturm und wühlte die Oberfläche von Deneb 5 auf. Es war ein grandioses Schauspiel."Scheiße!" sagte Wois.Crane kicherte schon wieder. Die ganze Angelegenheit schien sie zu erheitern, was sonst niemand an Bord nachvollziehen konnte. Lena Baa fing unvermittelt an zu weinen, wofür sie von Wois einen abschätzigen Blick erntete.Typisch Lena! dachte er. Ach hätten wir sie doch bloß nicht mitgenommen!"Wenn du schon unbedingt einen auf depressiv machen mußt, kannst du dir dafür auch eine andere Zeit aussuchen! Wir versu-" Don Meech war dermaßen außer sich, daß er mitten im Wort atmen mußte. Danach war ihm offensichtlich entfallen, wie er den Satz hatten enden lassen wollen. Jedenfalls schwieg er."GARRINGTON INC. ...", murmelte Wois nachdenklich. "Mir gehen im Moment zwei Fragen durch den Kopf. Erstens: Was sucht eine solche Firma - denn wir haben es hier wohl ohne Zweifel mit einer Firmenbezeichnung zu tun..." wieder glaubte er, den Namen bereits gehört zu haben, "auf einer Welt wie Deneb 5? Und zweitens: Wie kommt es eigentlich, daß es hier offensichtlich jeder für selbstverständlich hält - ich eingeschlossen -, daß diese Botschaft an uns gerichtet ist...?""Eine Antwort auf Frage 1 könnte sein, daß ein Schiff dieser ominösen GARRINGTON INC. auf Deneb 5 notlanden mußte", meinte Crane."Dann müßte hier irgendwo in dieser Methanhölle auch noch ein Raumschiff zu finden sein", schloß Wois daraufhin. "Ihr habt aber nur diese 'Kassette' gefunden. Findet ihr das nicht auch seltsam?""Das Raumschiff könnte explodiert sein!" erklärte Meech, wobei er wild mit den Armen in der Luft umherfuchtelte."Das hätte diese Kassette wohl kaum so heil überlebt!" schüttelte Wois den Kopf. "Und was ist mit meiner zweiten Frage? Weshalb geht hier jeder davon aus, das dieses 'KOMMT ZURÜCK!' an uns, an die Besatzung der REGERA gerichtet ist?""Es ist eine Botschaft...", flüsterte Lena Baa. "Eine Botschaft."Meech zuckte mit den Schultern. "Es ist einfach so ein Gefühl: An wen sollte dieser Zettel sonst gerichtet sein?""Es ist ein Gefühl!" nickte Wois. "Ein Gefühl, das in völligem Widerspruch zu jedweder rationalen Erwägung oder irgendeinem Sinn für Wahrscheinlichkeit und Kausalität zu stehen scheint..."Crane seufzte. "Ja, das stimmt. Eigentlich ist es ziemlich abwegig anzunehmen, daß hier jemand speziell für uns eine Nachricht hinterlassen hat - und doch haben wir alle genau diese Möglichkeit wie selbstverständlich angenommen..."


    ***


    Der Sturm dauerte auch die folgenden Standard-Tage an, ohne an Heftigkeit nachzulassen. Die REGERA war jetzt faktisch manöverierunfähig. Weder Start noch Landung wären bei diesen Witterungsverhältnissen denkbar gewesen.Meech wurde in der Enge das Schiffes ungeduldig.Er wollte nach eventuellen Überresten eines havarierten Raumers der GARRINGTON INC. suchen, aber so wie es schien, würde dieses Vorhaben für die nächste Zeit undurchführbar bleiben.Lena hielt sich zumeist in ihrer Kabine auf. Von den anderen fühlte sie sich (wie stets) unverstanden. Es war alles so schrecklich, so trist, so hoffnungslos...Das ganze Leben.Sie waren hier her in die Hölle von Deneb 5 gekommen, nur, so hatte es den Anschein, um eine Kassette mit einer wertlosen Botschaft zu finden...Nein - Das war einfach grausam und gleichzeitig ein Symbol für das Schicksal allen Seins, für die Ziellosigkeit aller Existens.Sie nahm ein Antidepressivum, um ihre Stimmung etwas zu stabilisieren. Doch die Gewöhnung an derartige Präparate war bei ihr bereits derart fortgeschritten, daß sie kaum noch Wirkung zeigten.Sie seufzte schwermütig und begab sich an ihr Lesegerät.Etwas Religiöses, dachte sie und durchforschte das Verzeichnis der Speicherbank. Irgendetwas Trostspendendes...Und dann standen dort auf einmal Worte auf dem Bildschirm, die nichts mit dem Verzeichnis der abrufbaren Schriften zu tun hatten: KOMMT ZURÜCK! KOMMT ZURÜCK! KOMMT ZURÜCK!...Mit Ausrufungszeichen und in Großbuchstaben, so stand es da, vielleicht fünfzig-, vielleicht hundertmal.KOMMT ZURÜCK! füllte den ganzen Bildschirm.Lena Baa schrak zusammen.War das Lesegerät defekt?War etwas mit dem Speicher nicht in Ordnung?Oder hatte das alles eine weitergehende Bedeutung?War es möglicherweise Teil der allgemeinen Verschwörung, die gegen sie in Gange war, einer Verschwörung, die das Schicksal selbst zu inszenieren schien?KOMMT ZURÜCK!Es war wie eine dringende, vielleicht letzte Warnung, wie ein verzweifelter Ruf, der jemandem galt, der in der Gefahr stand, sich einen Abgrund hinunterzustürzen...Ich stehe tatsächlich vor einem Abgrund! dachte sie. Mein ganzes Leben lang habe ich vor einem gähnenden Abgrund gestanden, stets mit einem Fuß bereits in Nichts.- KOMMT ZURÜCK!Sie versuchte plötzlich aus irgendeinem, ihr nicht weiter offensichtlichen Impuls heraus, etwas anderes auf den Schirm das Lesegeräts zu bekommen. Irgendetwas anderes, nur nichtKOMMT ZURÜCK!Ihre Finger glitten hektisch über die Anwahltastatur, sie fluchte laut, stöhnte, begann zwischendurch zu schluchzen und hysterisch zu schreien, ganz wie es ihre Art war. Doch all ihre Anstrengungen blieben vergebens. Es war unmöglich, irgendetwas anderes auf den Schirm zu bekommen.KOMMT ZURÜCK!Nein, es gab vor dieser Botschaft kein Ausweichen, kein Entrinnen. Jemand oder etwas wollte sie um jeden Preis zur Umkehr bewegen.Gott! dachte sie.Klang KOMMT ZURÜCK! nicht fast so wie TUT BUßE?Zurück? Wohin zurück? fragte Lena sich dann verzweifelt. Ein seltsamer Schauder erfaßte sie, kroch ihr den Rücken hinauf und ließ sie zittern. Gott, dachte sie nocheinmal. Es war ein anderes Schaudern als sonst, sie könnte das beurteilen, denn ihr schauderte oft vor irgendwem oder irgendetwas.Gott!Vielleicht war dies eine Botschaft jener Entität, die die Geschicke des Kosmos lenkte und die sie in ihrem bisherigen Dasein als ihren Gegner empfunden hatte...Ihr fröstelte, Schaudern und Unbehagen verstärkten sich.Wenn es Gott war, der hinter dieser Botschaft steckte, dann hatte sie nichts Gutes zu erwarten. Ein Strafgericht vielleicht...Die furchtbare Vollendung der lebenslangen Pein, die er ihr zugefügt hatte...Dann kam der Kollaps. Alles begann zu verschwimmen und sich aufzulösen. Zuerst das Lesegerät, dann die REGERA, dann Deneb 5 und zum Schluß verflüchtigte sich auch ihr Bewußtsein.


    ***


    "Wo steckt Lena eigentlich?" erkundigte sich Alejandra Crane. Niuk Wois zuckte mit den Schultern."In den letzten zwei Standard-Tagen habe ich sie nicht mehr gesehen.""Sie wird sich in ihrer Kabine eingeschlossen haben und heulen!" brummte Meech sarkastisch. "Ist doch immer dasselbe mit ihr. Das ganze Universum ist böse und hat es nur darauf abgesehen, die Magnetverschlüsse ihres Anzugs klemmen zu lassen!"Der Sturm hatte merklich nachgelassen, aber für die Nachforschungen, die Don Meech anzustellen gedachte, war das Wetter noch immer ungeeignet. Die in ihm aufgestaute Unruhe näherte sich inzwischen dem Siedepunkt. Immer öfter kam es bei Meech zu unbegründeten cholerischen Ausbrüchen, während derer er die anderen Besatzungsmitglieder mit bemerkenswerten Schimpfkanonaden bedachte. Crane machte oft den Fehler, darauf einzugehen und etwas zu erwidern, während Wois sich alles gelassen anhörte und kommentarlos hinnahm. Er wußte, daß diese Anfälle vorübergingen und er wußte ebenbfalls, daß man sie nur verstärkte, wenn man sich auf sie auch noch in irgendeiner Form einließ.


    ***


    Niuk Wois stand (wie so oft) am Getränkeautomaten und zog sich eine Tasse Kaffee, als Alejandra Crane mit ernstem Gesicht an ihn herantrat. Wois schlürfte etwas von dem braunen, synthetisch hergestellten und nicht besonders aromatischen Getränk herunter, bevor er sich Crane zuwandte, die (ganz gegen ihre sonstige Gewohnheit) noch keine flapsige Bemerkung fallengelassen hatte. Kein joviales Grinsen hatte ihn begrüßt und sie hatte ihm auch nicht kumpelhaft auf die Schulter geschlagen. Wois spürte gleich, daß Crane beunruhigt war..."Was gibt es, Aleja?""Lena ist nicht in ihrem Zimmer.""Nein?"Wois schlürfte noch einmal an seinem Kaffee und legte dann die Stirn in Falten."Ich bin hineingegangen - sie war nicht da!""Vielleicht hat sie sich versteckt!""Ich habe das ganze Zimmer überprüft! Sie war nicht dort! Nicht im Kleiderschrank und nicht unterm Bett!""Kann es sein, daß sie auf der Toilette sitzt? Möglicherweise ist sie zu dem Schluß gelangt, daß sich Weltschmerz und allgemeine Verzweifelung dort viel besser genießen lassen, als...""Ich mache mir Sorgen, Niuk! Ich habe Lena mit den Innensensoren der REGERA vom Bordcomputer suchen lassen!""Und? Wo ist sie?""Nirgens. Sie ist nicht mehr an Bord."Das war allerdings eine mehr als erstaunliche Nachricht. Unter anderen Umständen hätte Wois sich wahrscheinlich gefreut, die verrückte Lena endlich außerhalb der REGERA zu wissen, aber so hatte des ganze doch etwas mysteriöses. Es roch nach Wahnsinn - und nach Tragödie.Aber egal. Es würde sich zeigen."Sie kann die Luftschleuse nicht passiert haben", murmelte Wois. "Das hätte der Computer sofort registriert und gemeldet.""Alle Druckanzüge sind noch an Bord!" setzte Crane hinzu. Sie seufzte."Es ist eigentlich unmöglich, aber sie scheint wie vom Erdboden verschluckt!""Zauberei!"Crane entging der sarkastische Unterton in Wois letzter Äußerung nicht, aber sie sagte nichts dazu, obwohl sie ihn insgeheim dafür verwünschte, daß er seinen Zynismus nicht einmal in Situationen wie dieser beurlauben konnte.


    ***


    Niuk Wois hatte einen seltsamen Traum.Lena, Don, Alejandra und er befanden sich auf einer Straße - irgendwo zu Hause, auf der Erde. Dann tauchte ein Gebäude auf, auf dem in großen, gut lesbaren Buchstaben GARRINGTON INC. stand."Wir sollten wirklich mal hineingehen", sagte Don. "Es ist phantastisch! Glaubt es mir! Ich hab's schon auspobiert."Dann gingen sie hinein.Es wurde dunkel, Wois konnte nichts mehr erkennen.KOMMT ZURÜCK! rief es in ihm. KOMMT ZURÜCK!Und: ERINNERT EUCH!Wois wälzte sich unruhig in seinem Bett hin und her.KOMMT ZURÜCK!Sie befanden sich wieder auf der Straße. Vor ihnen das Gebäude der GARRINGTON INC.."Wir sollten wirklich mal hineinghen!" sagte Don abermals. "Es ist phantastisch!"KOMMT ZURÜCK!Dann befand er sich an Bord der REGERA."Wir befinden uns im Orbit von Deneb 5", meldete Alejandra Crane. Und Lena Baa kommentierte: "Ist das ganze nicht völlig sinnlos? Ist diese Expedition nicht ein Gleichnis für die gesamte Existenz, in dem sich die völlige Sinnlosigkeit letzterer offenbahrt? Wir fliegen Deneb 5 an, aber hat sich einer von Euch mal gefragt, weshalb eigentlich? Was wollen wir dort? Was zieht uns dort hin? Ist das, was wir tun denn letztlich nichts weiter, als ein zielloses Umherirren, ein unbestimmtes Suchen?"KOMMT ZURÜCK!"Alles fertigmachen zur Landung!" sagte Don Meech.KOMMT ZURÜCK!"Landeanflug kann beginnen!" meldete Alejandra Crane.ERINNERT EUCH!


    ***


    Das Verschwinden Lena Baas war eine unumstößliche Tatsache, die auch Don Meech nicht ableugnen konnte - mochte sie auch jedweder Logik widersrechen.Unterdessen hatte der Sturm sich endgültig gelegt.Die furchtbaren Gewalten, die die Atmospäre durcheinandergewirbelt und die Oberfläche umgepflügt hatten, waren zur Ruhe gekommen."Ich schlage vor, daß wir die REGERA starten und in einem niedrigen Atmosphäreflug nach eventuellen Überresten eines Transportschiffes der GARRINGTON INC. suchen!" erklärte Meech.Wois war einverstanden."Das wird das Sinnvollste sein", meinte er sachlich.Crane nickte einfach nur. Seit dem Verschwinden von Lena Baa war sie stiller geworden und hatte eines Teil der ihr sonst eigenen Heiterkeit und Unbeschwertheit verloren. Und wenn auch sowohl Meech als auch Wois - jeder von ihnen aus anderen Gründen - sich hüteten, dies offen zuzugeben, so beschäftigte doch auch sie dieser Vorfall, für den es scheinbar keine rationale Erklärung gab.Die REGERA hob also alsbald von der planetaren Oberfläche ab und überflog in einer verhältnismäßig geringen Geschwindigkeit die lebensfeindlichen Ebenen und Berglandschaften von Deneb 5.Crane betätigte die Steuerung, während die beiden Männer darauf warteten, daß die Sensoren dem Bordcomputer irgendetwas Interessantes übermittelten.Doch zunächst war ihr Warten vergebens.Alles war so, wie es sein sollte: Methan überall - und unterschiedliche Gesteinsarten. Wertvolles, eventuell industriell Verwertbares war nicht dabei. Es schien sich der Verdacht zu bestätigen, daß diese Welt nichts weiter als ein völlig unbrauchbarer Klumpen Materie war."Das ganze führt doch zu nichts!" brummte Crane. "Wir sollten die Sache abbrechen. Fliegen wir zurück zur Erde."KOMMT ZURÜCK! klang es in Wois' Hirn. KOMMT ZURÜCK!Was war es, das ihn da peinigte, das ihn wie die Stimme eines Spukwesens schon so oft heimgesucht und den Schlaf geraubt hatte? KOMMT ZURÜCK! ZURÜCK! ZURÜCK! FLIEGEN WIR ZURÜCK!"Halt's Maul!" war Meechs an Crane gewandte Erwiderung. "Wir suchen weiter, bis wir etwas gefunden haben und damit basta!"Dieses Raumschiff, dessen Teile hier herumliegen sollen - vielleicht ist das nur ein Hirngespinst von dir, Don!""Und die Kassette? Aleja, du vergißt die Kassette! Du hast sie auch gesehen und wenn du willst kannst du jederzeit erneut eines Blick auf sie werfen. Es stand dort groß und deutlich...""Ja, ja..."Natürlich, die Kassette.Das war auch ein schier unlösbares Rätsel, genau wie die Sache mit Lena Baa.Meech schien geradezu besessen, seine Augen glänzten, seine Bewegenen waren hektisch und fahrig. Wenn sie Wrackteile eines Raumschiffs finden würden, dann wäre das eine Erklärung - zumindest für eines der aufgetauchten Rätsel. Es würde dann eine logische Erklärung für die Existenz der Kassette geben und - so dachte Meech - es würde endlich die Rationalität wieder an Boden gewinnen, nach dem sich in den letzten Stanardtagen soviel Unerklärliches aneinandergereiht hatte.Wir müssen dieses verdammte Raumschiff finden! dachte Meech. Es muß Ordnung in dieses Chaos kommen, oder wir werden alle verrückt.Vielleicht spürte Don Meech, daß er dem Verrücktsein, dem unkontrollierten Irrsinn, um eine Spur näher war als Crane - oder gar Wois, dem nichts etwas anhaben zu können schien.Dieser eiskalte, gefühllose Lästerer, dachte er.Aber war wußte schon, was hinter dieser stahlharten Oberfläche steckte?Vielleicht hat er in Wahrheit noch mehr Angst als ich! kam es Meech in den Sinn. Vielleicht ist Wois' Unbehagen noch viel ausgeprägter als das Meinige!Es tröstete ihn, daß es diese Möglichkeit gab, auch wenn sie allem äußeren Anschein nach nicht gerade die plausibelste war.Sie suchten mehrere Standardtage und -nächte lang.Wois und Crane wechselten sich dabei mit der Steuerung ab, während Meech kaum von den Sensoren wich. Wrackteile eines Raumschiffs wollten sich einfach nicht einstellen. Die Sensoren zeigten dafür etwas anderes an."Mein Gott! Was ist das?""Was ist los, Don?""Einen Moment... Es kommen laufend neue Daten!""Nun?""Es sieht nach einem Gebäude aus. Wir müssen noch etwas näher heran, dann können wir es durch die Außenfenster sehen!"


    ***


    Einige hundert Meter von dem geheimnisvollen Bauwerk (oder was immer das geortete Objekt auch letztlich sein mochte) entfernt landete Wois die REGERA. Meech verfiel in hektische Aktivität."Ich muß dort hin!" erklärte er. "Ich muß dort hin, um es mir genauer anzusehen!"KOMMT ZURÜCK! schrillte es in ihrer beider Köpfen. Sie wechselten einen verständnislosen Blick miteinander. "Hast du eine Vermutung, was du dort draußen vorfinden wirst?" erkundigte sich Wois.Meech zuckte mit den Schultern. "Ich hoffe, daß die Ansammlung von Rätseln und Ungereimtheiten sich nicht noch vergrößert!"Wois nickte."Was ist mit Aleja? Soll ich sie wecken?""Nein. Ihr beide bleibt hier. Ich werde allein gehen!"Meech sagte das sehr bestimmt und Wois hielt es für besser, nicht zu widersprechen.


    ***


    "Eine der Persönlichkeiten ist inzwischen desintegriert.""Welche?""Die von Lena Baa.""Ist sie nicht mehr zu retten?""Nein. Ihr Bewußtsein hat sich vollständig aufgelöst.""Wie konnte das geschehen?""Wir untersuchen die Angelegenheit.""Was ist mit den anderen? Besteht Gefahr für sie, das gleiche Schicksal zu erleiden?""Ja.""Verdammt, so tun Sie doch etwas!""Im Moment scheint es so, als könnten wir wenig ausrichten. Aber wir geben uns alle Mühe, die drei Überlebenden zurückzuholen..."


    ***


    Methan! dachte Don Meech, während er dem rätselhaften Bauwerk entgegenschritt, die REGERA im Rücken. Methan ist lebensfeindlich. Wer könnte diese Gebäude errichtet haben? Welche Lebensform existiert hier, ohne daß wir bisher einen Vertreter ihrer Spezies zu Gesicht bekommen haben?Die 1,2 Gravo machten sich bemerkbar, das Laufen war anstrengender als an Bord des Raumers, wo es Kompensatoren gab."Hallo Don!" meldete sich Alejandra Crane über Helmfunk aus der REGERA. "Alles in Ordnung?""Alles in Ordnung!" brummte Meech."Don! Warum bist du allein gegangen? Ich wäre gerne mitgekommen!""Du warst gerade am Schlafen, Aleja. Ich wollte dich nicht wecken.""Ach, red' doch keinen Unfug, Don! Du weißt doch gar nicht was Rücksichtnahme ist. Das muß einen anderen Grund haben."Meech antwortete nicht."Don?"Meech unterbrach die Verbindung. Schritt um Schritt näherte er sich dem Gebäude und je näher er kam, desto vertrauter schien es ihm! Die Silhouette...Nein, das war Unsinn.Als er nur noch wenige Meter entfernt war, sah er das aufwendige, luxuriöse Portal. Und darüber war deutlich zu lesen: GARRINGTON SIMULATIONSTECH INC.!


    ***


    Alles ist so seltsam, überlegte Alejandra Crane.Es schien ihr fast so, als habe sich etwas gegen sie und die anderen von der REGERA verschworen, als lauerte da irgendwo im Hintergrund etwas Furchtbares, Kaltes, Destruktives, dessen Ziel es war, sie alle zu peinigen und...Aber nein! schalt sie sich.Solche Gedanken hätten zu Lena gepaßt. Aber ich bin nicht depressiv!KOMMT ZURÜCK!Sie hatte einen seltsamen Traum gehabt. Sie alle, Meech, Wois, Baa und sie selbst gingen in ein Gebäude, vor dessen Eingang GARRINGTON INC. (oder vielleicht doch GARRINGTON SIMULATIONSTECH INC.) stand.Irgendwo auf der Erde.KOMMT ZURÜCK!Als sie an ihrem Monitor gesessen hatte, darauf wartend, daß die Sensoren endlich etwas über die von Meech vermuteten Wrackteile eines Raumschiffs übermittelten, da war ihr für einen Moment so gewesen, als hätte dort gestanden:KOMMT ZURÜCK! KOMMT ZURÜCK! KOMMT ZURÜCK!Es war verrückt. Nein soviel stand für Crane fest. Hier paßte einiges nicht zusammen...Wois stand am Getränkeautomaten, schaute nervös auf sein Chronometer und Crane wußte auch weshalb. Meech hatte sich nicht mehr gemeldet, seit er den Kontakt abgbrochen hatte.Und er war jetzt auch schon ziemlich lange da draußen..."Er müßte längst zurück sein!" murmelte Wois. "Er hätte nicht allein gehen dürfen, aber er mußte ja seinen Dickkopf durchsetzen."Crane starrte nach draußen, zu dem seltsamen Gebäude hin.Die Silhouette...Nein, sie konnte nicht sagen, woran sie sie erinnerte."Was schlägst du vor, Niuk?"Wois zuckte mit den Schultern und schlürfte an seinen Kaffee. Bohrende Kopfschmerzen hatten ihn unvermittelt befallen und so faßte er sich wieder und wieder an die Schläfen. Man sah ihm an, daß er nicht in der besten Verfassung war."Wenn etwas defekt wäre, dann wäre Dons automatisches Notrufaggregat aktiviert worden!" meinte Wois heiser.Der Kopfschmerz umnebelte seine Gedanken, ließ ihn die Außenwelt wie durch einen feurig-roten Schleier wahrnehmenden.Wären wir nur nicht hier! dachte er. Wären wir nie nach Deneb 5 gekommen! Verdammt, was suchen wir hier?Don!Seine Gedanken kehrten zu Don zurück. Er war dort draußen und irgendetwas mußte dort geschehen sein. Wois versuchte, sich zu konzentrieren, so schwer es auch war. Aber es wollte sich in seinen Gedanken einfach keine Klarheit einstellen."Fliegen wir zurück!" sagte Alejandra Crane."Was?"Er rieb sich zum tausendstenmal die Schläfen, dann das Nasenbein, dann massierte er sich die Stirn. Cranes Stimme schien so fern, was sie sagte so unsinnig..."Ich sagte: Fliegen wir zurück!"KOMMT ZURÜCK! hallte es in seinem Kopf. KOMMT ZURÜCK!"Du bist verrückt!""Nein! Dieser Planet... Irgendetwas stimmt hier nicht... Irgendetwas sehr schreckliches geht hier vor sich!""Wovon sprichst du?"Crane sah ihn mit großen Augen an."Spürst du es nicht, Niuk?"Doch aber...Nein!"Wir müssen weg, Niuk!""Und was ist mit Don?""Wir senden ihm, daß er sofort zur REGERA zurückkehren soll. Andernfalls müßten wir ihn hier zurücklassen...""Und... Lena?"Crane zuckte mit den Schultern.Wo, so fragte Wois sich, war ihre Flapsigkeit geblieben? Wois spürte die Angst in ihr, sah wie sie förmlich aus ihren Augen herausquoll, wie sie die Linien ihres Gesichts zeichnete.Und er wußte, daß es diesselbe Art von Angst war, die in ihm schlummerte. Etwas kaltes, glitschiges schien ihn zu berühren, ein eisiger Pesthauch seine Sinne zu peinigen...Es dauerte nur einen kurzen Augenblick, aber es reichte, um ihn zutiefst zu erschrecken.Was waren seine Kopfschmerzen, was war die nervtötende Gesellschaft dieser Psychopathen gegen die kalte Hand, die aus dem Nichts nach seiner Seele gegriffen hatte.Er spürte den dringenden Wunsch, Alejandra Crane nachzugeben.Es wäre das Einfachste, dachte er.Don über Funk anrufen, abwarten (natürlich würde er sich nicht melden) und dann davon fliegen. Richtung Heimat, Richtung Erde.KOMMT ZURÜCK!"Wir können das nicht tun, Aleja! Denk an Don! Denk an Lena!""Wir können nicht mehr ernsthaft darauf hoffen, erklären zu können, wie Lena verschwinden, einfach verschwinden konnte. Und was Don betrifft: Er hat ja die Möglichkeit zurückzukommen!""Das hat er vielleicht nicht! Aleja, ich wußte nicht, daß du dermaßen gefühllos sein kannst!"Nein, wurde es Wois sogleich klar. Gefühllos war sie nicht. Die Furcht regierte sie."Niuk, es geht darum, unser Leben zu retten! Vielleicht existiert Don gar nicht mehr!"


    ***


    Sie versuchten es immer wieder. Aber Don Meech wollte sich einfach nicht melden. Vielleicht konnte er auch nicht. Gott allein mochte wissen, was ihn davon abhielt und was Lena Baa dazu veranlaßt hatte, sich einfach in Nichts aufzulösen.Wois Kopfschmerzen ließen mit zunehmenden Kaffeekonsum nach und der Schmerznebel vor seinen Augen begann, sich langsam aufzulösen. Während Crane unaufhörlich Meech anzufunken versuchte, starrte Wois hinaus in die Methanwildnis.Hier sollten sie Meecch zurücklassen?Es bestand die Möglichkeit, hinauszugehen und nach ihm zu suchen. Crane hatte zuviel Furcht um das Schiff zu verlassen. Also würde er, Wois, es tun müssen und das war ihm entschieden zu riskant. Aleja würde nicht zögern, die REGERA zu starrten und ihn ebenfalls hier zurückzulassen. Nein, Aleja allein an Bord zu lassen, das war gleichbedeutend mit einem Todesurteil."Starten wir, starten wir" sagte er schließich fast tonlos. Crane sah auf."Hast du nicht gehört, Aleja?"Sie nickte.Wois fühlte sich jetzt, da er dies ausgesprochen hatte, wie befreit. Es war schändlich, wenn man die Sache unter ethischen Gesichtspunkten betrachtete. Aber da war diese unbestimmte, eisig-nagende Furcht, die alles durchdrang, alles kalt und klamm werden ließ.Sie versuchten, die REGERA zu starten.Aber es geschah nichts."Was ist los?""Niuk! Die Instrumente reagieren nicht!"Wenn ein Maschinenschaden vorliegt, müßte der Computer dies gemeldet haben! dachte Wois. Aber vielleicht war der Computer ebenfalls nicht in Ordnung.Sie überprüften alles, aber es war kein Fehler zu finden, außer dem, daß sie nicht starten konnten."Niuk! Was machen wir jetzt?"Wois sah Cranes schreckensbleiches Gesicht, von der Furcht gezeichnet, geradeso, als stünde ihr ein abscheuliches Monstrum gegenüber.Sie wird verrückt! dachte Wois. Sie steht nahe an der Grenze zum Irrsinn. Noch ein Schritt...Er musterte sie kühl.Nur die Ruhe bewahren, dachte er. Nur die Ruhe bewahren!


    ***


    Niuk Wois näherte sich dem Gebäude.Crane hatte er an Bord der REGERA zurückgelassen, da sie völlig hysterisch war. Davonfliegen konnte sie jedenfalls nicht und das beruhigte ihn.Die Silhouette...KOMMT ZURÜCK!Das Gebäude kam ihm bekannt vor. Er versuchte, schneller zu laufen und begann zu keuchen. Die erhöhte Schwerkraft hing wie Blei an seinen Füßen. Dann hatte er das Bauwerk erreicht. Mächtig erhob sich der Methanhimmel darüber und es schien hier irgendwie deplaziert.Wer um alles in der Welt mochte es gebaut haben?Er sah das Portal.Und er sah die Aufschrift: GARRINGTON SIMULATIONSTECH INC.!


    ***


    "Man wird Ihre Simulationstheater schließen, Garrington!""Was?""Es ist zu gefährlich. Das Risiko für diejenigen, die sich in computersimulierte Fiktivwelten versetzen lassen, ist zu groß.""Aber bisher...""Vier Ihrer Kunden haben nicht mehr aus der von ihnen gewählten Fiktivwelt herausgefunden.""Ein Programmfehler...""Ja, aber folgenschwer. Eines der Bewußtseine ist bereits vollständig aufgelöst, die anderen stehen kurz vor ihrer Desintegration... Und es gibt keine Rettung für sie. Ihre Körper werden als pflanzenhafte Wesen weiterexistieren, aber von ihren Persönlichkeiten wird nichts bleiben.""Könnten wir uns nicht so einigen, daß wir in Zukunft jeden unserer Kunden einer psychologischen Untersuchung unterziehen?""Von Meech und Baa wissen wir zwar, daß sie psychisch labil waren, aber inwiefern dies ausschlaggebend war, ist noch zu untersuchen. Ich für meinen Teil richte mich in meiner Beurteilung nach unserem Gutachter und der hat als vermutliche Hauptursache nicht nur den Programmfehler hervorgehoben, sondern auch auf andere, erhebliche Risikofaktoren bei dem von ihrer Firma angewandten Verfahren hingewiesen."


    ***


    Wois sah eine Gestalt.Es war Meech, der aus dem Gebäude kam."Don!"Meech wandte sich zu ihm."Es ist alles so seltsam, Niuk. Was meinst du?"Er hielt einen Moment lang inne und fuhr dann fort: "Hier zu stehen und... Ich meine, mich erinnern zu können, daß Deneb 5 eine Methanwelt ist!""Hey, Don!""Siehst du die Bäume dort? Und die Vögel? Ich dachte immer, so etwas gibt es nur auf der Erde."Wois sah nichts von alledem.
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